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Service Orientierte Architektur (SOA) –
Software im digitalen Zeitalter
Webdienste beseitigen nicht nur unzählige Barrieren zwischen verschiedenen Datenformaten, sie integrieren auch unterschiedliche 

Softwaretechnologien. Ziel ist es, die Vielzahl von Einzellösungen durch flexible und integrative Gesamtlösungen zu ersetzen. Die Microsoft

.NET-Webdienste bieten in Kombination mit der Service Orientierten Software Architektur (SOA) Grundlagen für die Lösungen.

Wer kennt nicht den Ärger im Urlaub?
Da wurde an alles gedacht, sogar ein
Fön und der elektrische Rasierapparat
sind im Gepäck und dann das: In 
vielen Urlaubsländern passen unsere
Geräte nicht in die Steckdosen. Unter-
schiedliche Standards zwingen uns im
Ausland nur all zu oft, teure Adapter
zu kaufen, um die mitgebrachte Elek-
tronik benutzen zu können.

Während fehlende Standards im
Privatleben allenfalls lästig sind, ha-
ben sie im IT-Geschäft mitunter fatale
Auswirkungen. Das Nebeneinander
proprietärer Datenbanken und die
damit verbundenen Kompatibilitäts-
probleme sind schon längst zum teu-
ren Hemmnis im Internetbusiness
geworden. Denn es fehlt eine Schnitt-
stelle für Internetanwendungen, die
unterschiedlicher Herkunft sind oder
mit verschiedenen Programmierspra-
chen erstellt wurden. Vor allem jedoch
fehlt eine Schnittstelle für Datenbe-
stände aus unterschiedlichen Quellen.
Die Lösung bieten so genannte Web-
dienste, also Softwaremodule, die
diese Schnittstelle bedienen können.
Per Internet können diese Bausteine
zu unterschiedlichen Anwendungen
verknüpft oder in bestehende Anwen-
dungen integriert werden.

Webdienste bieten somit einen Aus-
weg, um die Heterogenität der immer
weiter vernetzten IT-Welt zu meis-
tern. So bietet die Service Oriented
Architecture (SOA) unter anderem
den Vorteil, dass Anbieter von Web-
diensten ihre Applikationen zentral
registrieren und dort alle nötigen 
Informationen über den Gebrauch
ihrer Dienste ablegen. Die hierzu not-
wendigen Verzeichnisse sind somit
eine Art Telefonbuch für Webdienste
und fungieren unter anderem auch
als Anbieterverzeichnis.

Die modernsten Vertreter solch
modularer Systeme sind die .NET-
Webdienste, welche durch Verwen-
dung internetbasierter Standards die
Leistungsfähigkeit dieses sehr mäch-
tigen Kommunikationsmittels aus-
schöpfen können.

Webdienste – effizient und flexibel

Im Wesentlichen erfüllen Webdienste
drei wichtige Grundanforderungen,
die jedoch generell bei der Software-
entwicklung zu beachten sind: Sie sind
effizient – bestehende Daten können
wieder verwendet werden –, und sie
stellen nach der Installation ausrei-
chende Sicherheitsmechanismen be-
reit. Dabei bauen Webdienste auf die
Erfahrung der Vorgängertechnologien
auf und vermeiden deren Fehler.

Auf diese Weise sind Webdienste in
der Lage, einige wichtige und grund-
legende Probleme der Softwareent-
wicklung zu lösen. Der Ansatz ist da-
bei ziemlich einfach und basiert auf
dem konsequenten Einsatz von Stan-
dards, die dabei den Grundbausteinen
einer Softwareanwendung entsprechen.
Programme bestehen im Wesentlichen
aus Daten, Funktionen – Methoden,
um diese Daten zu be- und verarbei-
ten –, sowie den Kommunikations-
regeln – Protokollen, um zwischen

einzelnen Programmteilen Informatio-
nen auszutauschen. All diese Techno-
logien sind standardisiert und genau
darauf setzen Webdienste: eXtensible
Markup Language (XML) zur univer-
sellen Datenbeschreibung und Simple
Object Access Protocol (SOAP) für die
Funktionsaufrufe. Dieser Ansatz ist
revolutionär, da durch ihn nicht nur
unzählige Barrieren zwischen verschie-
denen Datenformaten, sondern auch
zwischen unterschiedlichen Software-
technologien niedergerissen werden.

Technologie und deren Einsatzmög-
lichkeiten zur Datenübertragung oder
als Bildtelefon.

UDDI – gelbe Seiten für Webdienste

Webdienste präsentieren sich im Inter-
net auf einer viel größeren Bühne, als
jede andere Softwarelösung zuvor.
Daher ist es wichtig, die Dienste in
den Weiten des Netzes auch wieder
zu finden. Der hierfür entwickelte
Mechanismus heißt UDDI (Universal

Dienstes zu berechnen. Ein Beispiel:
Webdienste wie Mappoint .NET stel-
len ihren Kunden nur die tatsächlich
abgerufenen Landkarten und Routen-
informationen in Rechnung. Dies ist
im Vergleich zu den Alternativen, zum
Beispiel dem Betrieb eines eigenen
Routing Servers, enorm preisgünstig,
da zum einen die Kosten nutzungs-
abhängig sind und zum anderen der
Betrieb der Funktion leicht ausgela-
gert werden kann. Außerdem: Werden
Webdienste von mehreren Anwen-
dungen wieder verwendet, setzt dies
auch in der Anwendungsentwicklung
enorme Synergiepotentiale frei.

Einfach erweiterbar – Funktionalität
für die Lösungen von morgen

Webdienste sind als eine der ersten
Softwaretechnologien sehr einfach zu
erweitern. Neue Anwendungen, die
den Dienst verwenden wollen, müs-
sen nicht kompiliert oder eingebun-
den werden. Die Internet-URL und
natürlich die entsprechenden Sicher-
heitsberechtigungen genügen, um 
einen Webdienst zu nutzen. Für den
Kunden hat das den Vorteil, dass da-
durch sehr leicht Geschäftsbeziehun-
gen mit schnell wechselnden Partner-
unternehmen möglich sind, ohne bei
jeder Änderung im IT-Bereich Investi-
tionsruinen zu hinterlassen.

Gerade für Unternehmen kommen
die Vorteile von Standards bei Web-
diensten voll zum Tragen. Da alle ver-
wendeten Standards weder technolo-
gie- noch plattformabhängig sind, ist
es sehr einfach, auch in heterogenen
Systemen, schnell die Vorraussetzun-
gen für die effiziente Integration von
Anwendungen zu schaffen.

Unterstützt wird dies dadurch, dass
nicht nur Microsoft, sondern auch wei-
tere Hersteller wie unter anderem IBM,
BEA und SAP sich zum Einsatz von
Webdiensten bekennen und entspre-
chende Produkte entwickelt haben.
Damit ist die Verfügbarkeit von Basis-
technologien und Werkzeugen für
Webdienste auch auf den Plattformen
der anderen Hersteller gewährleistet.

Mit Standards zum Erfolg

Damit die bei den Webdiensten ein-
gesetzten Standards auch in Zukunft
erfolgreich sind, müssen sie gepflegt
und weiterentwickelt werden. Daher
soll an dieser Stelle kurz die Frage
beantwortet werden, wie solche Stan-
dards entstehen. Meist geschieht dies
durch die Kooperation mehrerer Her-
steller, die gemeinsam technologische
Vereinbarungen bestimmen bezie-
hungsweise entwickeln. Das Ergebnis
dieser Zusammenarbeit ist eine Spe-
zifikation, die an ein unabhängiges
Gremium übergeben wird. Dieses
Gremium entscheidet wiederum dar-
über, was zum Standard erhoben
wird, es ist für die Pflege und Weiter-
entwicklung zuständig und schlich-
tet in Streitfragen.

Ein Beispiel: Für die Sicherheit von
Webdiensten wird auf den bereits
etablierten Authentifizierungsstandard
Kerberos gesetzt. Bei allen Herstel-
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lern ist die notwendige Entwicklung
der Funktionen weit fortgeschritten,
aber noch nicht abgeschlossen. Da
Windows und andere Betriebssysteme
bereits heute Kerberos unterstützen,
steht dieser Sicherheitsmechanismus
für andere Webdienste zur Verfügung,
ohne dass weitere Anpassungen der
Sicherheitsinfrastruktur notwendig
sind – bereits getätigte Investitionen
bleiben folglich geschützt.

Die derzeit für Webdienste wich-
tigsten unabhängigen Gremien sind
die W3C (World Wide Web Consor-
tium), OASIS (Organization for the
Advancement of Structured Informa-
tion Standards), WS-I (Web Services
Interoperability Organization) und
IETF (Internet Engineering Task 
Force). Alle diese Gremien haben be-
stimmte Schwerpunkte wie zum Bei-
spiel das W3C das Internet. In Zu-
sammenarbeit mit den Partnern in
den Gremien entwickelt Microsoft die
Spezifikationen permanent weiter und
treibt so den weiteren Fortschritt in
diesen für die Zukunft äußerst wich-
tigen Technologiebereichen voran.

Der ständige Dialog der Industrie
mit den Standardisierungsgremien
gewährleistet zudem, dass die Weiter-
entwicklung der Webdienste in prag-
matischen und daher möglichst
schnellen Schritten verläuft. Obwohl
diese Vorgehensweise in der Vergan-
genheit mehrfach intensiv diskutiert
wurde, scheint der Erfolg in den letz-
ten Jahren ihr jedoch Recht zu geben.

Fazit

In keinem anderen Bereich ist es ge-
lungen, die Entwicklung von Stan-
dards so eng an den technischen
Fortschritt zu koppeln wie bei der 
Erstellung von Software. Webdienste
stoßen, zusammen mit der Service
Orientierten Software Architektur,
die Tür für die nächste Revolution im
IT-Bereich weit auf.
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Der Begriff Webdienste steht synonym
für zwei sehr unterschiedliche Gebiete.
Im ersten Fall handelt es sich um die
logische Beschreibung, mit der Funk-
tionen in Netzwerken oder im Internet
bereitgestellt werden. Ein Webdienst
ist dabei folglich ein Dienst, der eine
bestimmte Funktion anbietet und der
so durchaus auch über das Netz ver-
bundene, komplexe Gesamtlösungen
umschreiben kann.

Im zweiten Fall sind Webdienste
die technische Beschreibung der ein-
gesetzten Softwaremechanismen, also
der Datenformate, Protokolle und
Anweisungen. Hierbei geht es in den
meisten Fällen um die Darstellung 
einer technischen Teilkomponente
der Lösung.

Im Grunde genommen handelt es
sich um Begrifflichkeiten, die ähnlich
sind wie bei ISDN- und Telefontech-
nologie. ISDN und Telefon werden
zwar beide als Synonym für das Tele-
fonieren verwendet, aber ISDN be-
schreibt genau genommen nur eine

Description and Discovery Interface).
Über ihn ist es möglich, ähnlich wie
in den Gelben Seiten oder einer Such-
maschine, Dienste und die von ihnen
angebotene Funktionalität im Internet
zu suchen. Die gefundenen Adressen
der Webdienste können dann auf ein-
fache Art und Weise als Bausteine für
die eigene Lösung verwendet werden.

Lose Kopplung bringt Gewinn

Doch eine dienstorientierte Lösungs-
architektur kann noch mehr: Man
kann sie als eigenständige und in sich
geschlossene Funktionalitätsinsel ver-
stehen, die nur bei Bedarf die von ihr
angebotene Leistung zur Verfügung
stellt. Durch diese lose Kopplung las-
sen sich letztlich erhebliche Gewinne
erzielen, da ein und derselbe Dienst
von vielen verschiedenen Lösungen
genutzt werden kann. Daher ist es
einfach, den einzelnen Lösungen nur
ihren Anteil der Nutzungsdauer, nicht
aber die Gesamtbetriebsdauer des

Microsoft .NET-Webdienste bringen verschiedene Datenformate und unterschiedliche Software-
technologien in einer flexiblen und integrativen Gesamtlösung zusammen.
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